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beftanb bes bermögens gu 91ed}nungsbeginn rote ©ingangs=
bilans \ 112255.18

bermehrung pro 1933 2 767.50

Steffisburg, ben 15. 3anuar 1934.

©er Staffier : 9tiffenogger, borftefjer.

9îemforenbericht.
©ie untergeidjneten 91eoiforen haben obige 3ahresred)nungen pro

1933 bes Sctjroeig. Vereins für S)eimergiel)ung unb bnftultsleitung (33er=
eins= unb S)ilfskaffe) geprüft unb in allen Seilen ridjtig befunben. b3ir
beantragen ber ©encraloerfammlung ©eneijtnigitng unter befter Verbau«
hung an ben baffler für bie treue unb geroiffenhafte Arbeit.

91 i e h e n unb 33 a f e I, ben 8. blai 1934. ©. 9H o f i m a n n.
©mil ©offer.

©iefe Rechnungen rourben an ber 3al)resuerfammlung bes Sd)roeig.
Vereins für S)eimergiehung unb bnftaltsleitung ootn 14. 9!Jiai 1934 in
biel genehmigt. Siehe Protokoll im 5aci)blatt 91 r. 27.

Cröffnungswort
an ber Sagung bets „Soerba" am 15. 9Jtai 1934 in biel.

@. ® o jj a it c r, 3iiricl).

(Scfjlufj.)

5Berfen roir nun nod) einen blick auf bas große Reich jenfeits bes
Ogeans. 3n ben bereinigten 6 ta a ten*) läuft bas Schuljahr oom
September bis 3uni. 3m Sd)uljat)r 1932/33 mufften über 2200 öffentliche
Schulen mit runb V2 RTiltion SÜinbern fcfjon uor ©nbe SDTärg fcf)tie§en. 3m
legten 3ahr. roarett oiele Schulbegirke berart tief in Schulben, baff roe ber
S^rebitc noch Steuern erhältlich finb. Sfein Schulmaterial, keine Repara*
turen, keine neuen Sehrer unb bagu fteigt bie Schülersahl fortroährenb. 9fn
Dielen Orten in ©eorgia g. 33. geben bie ©ttern ben Sehkräften S^oft unb
Sogis ftatt Sohn, richten einen eigenen RTarkt gum berkauf ihrer ©igen*
probukte ein, ber ©rlös fällt ber Schule gu, eine freiroilllige Steuer non 1

©oflar per 3luto foil ebenfalls helfen.
3ln einem Ort im Staat Rem Rteriko fah fid) bie Schule gegroungen,

per Schüler unb Rtonat ein Schulgelb non 16 ©ollers (girka 3t. 50.—) gu
erheben unb geftottete Schülern, beren ©Item nicht über ©elbmittel oer=
fügten, bie S)älfte besSd)ulgelbes in Realien gu entrichten, bis foldje rour*
ben eingeliefert: ^ühe, Sdtjafe, 3iegen, ©eftügel, brot, ©etreibe, tßolg
unb Spohle. bn anbern Orten oergichten bie Seljm auf ben größten Seil
ihrer barbefolbung, ber bbroart arbeitet ohne Sohn, bie SDIütter ©erkaufen
SDüchenfpegialitäten, um für Sicht unb Steigung ber Schullokale beigufteuern.
Rtan fief)'- hier roieber, baff 9îot unb ©lertb bie Rächftenliebe fteigern kann.

*) bfld) „Rem (2)orb SCribune" non RMHiams, Sekretär bes Rational (£onçive[j
bffociation.

i
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Bestand des Vermögens zu Rechnungsbeginn wie Eingangs¬
bilanz 112 255,18

Vermehrung pro 1933 2 767.50

Steffisburg, den 15, Januar 1934,

Der Kassier Nif feneg ger, Vorsteher,

Revisorenbericht.
Die unterzeichneten Revisoren haben obige Fahresrechnungen pro

1933 des Schweiz, Vereins für Heimerziehung und Anstaltsleitung (Vereins-

und Hilfskasse) geprüft und in allen Teilen richtig befunden. Wir
beantragen der Generalversammlung Genehmigung unter bester Berdan-
kung an den Kassier für die treue und gewissenhafte Arbeit.

Riehen und Basel, dei? 8, Mai 1934. E. M o s i m a n n.
Emil G a s s e r.

Diese Rechnungen wurden an der Jahresversammlung des Schweiz.
Vereins für Heimerziehung und Anstaltsleitung vom 14, Mai 1934 in
Viel genehmigt. Siehe Protokoll im Fachblatt Nr, 27.

CrôUnungsvêl
an der Tagung des „Sverha" am 15. Mai 1934 in Viel.

E, Goßauer, Zürich,

(Schluß.)

Werfen wir nun noch einen Blick auf das große Reich jenseits des
Ozeans. Fn den Bereinigten Staaten*) läuft das Schuljahr vom
September bis Juni. Fm Schuljahr 1932/33 mußten über 2200 öffentliche
Schulen mit rund i/s Million Kindern schon vor Ende März schließen, Fm
letzten Jahr waren viele Schulbezirke derart tief in Schulden, daß weder
Kredite nvch Steuern erhältlich sind. Kein Schulmaterial, keine Reparaturen,

keine neuen Lehrer und dazu steigt die Schülerzahl fortwährend. An
vielen Orten in Georgia z, B, geben die Eltern den Lehrkräften Kost und
Logis statt Lohn, richten einen eigenen Markt zum Verkauf ihrer
Eigenprodukte ein, der Erlös fällt der Schule zu, eine freiwillige Steuer von 1

Dollar per Auto soll ebenfalls helfen.
An einem Ort im Staat New Mexiko sah sich die Schule gezwungen,

per Schüler und Monat ein Schulgeld von 16 Dollers (zirka Fr, 50.—) zu
erheben und gestattete Schülern, deren Eltern nicht über Geldmittel
verfügten, die Hälfte des Schulgeldes in Realien zu entrichten. Als solche wurden

eingeliefert! Kühe, Schafe, Ziegen, Geflügel, Brot, Getreide, Holz
und Kohle. An andern Orten verzichten die Lehrer auf den größten Teil
ihrer Barbesoldung, der Abwart arbeitet ohne Lohn, die Mütter verkaufen
Küchenspezialitäten, um für Licht und Heizung der Schullokale beizusteuern.
Man sieht hier wieder, daß Not und Elend die Nächstenliebe steigern kann,

*> Nach „New Hark Tribune" von Williams, Sekretär des National Con.qreß
Association,
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933ährenb auf bem £anb niete Setjuten gefcfjloffen roerben, inüffert in
ben Stäbten uorgiigtidje päbagogifche ©inricf)tungeti preisgegeben roerben, fo
ber hausroirtfcf)aftlicl)e Unterricht, bie S)anbarbeit, bie Dtufik, bas ©unten.
33efonbers bebenklictj erfdjeint ber Abbau bes tjausroirtjetjafttietjen Unter=
rictjts in einer 3eit, roo bie Familien Dot tjaben, fief) ausreietjenb gu er»
nähren unb gu bleiben.

Spegialklaffen roerben aufgehoben, fcfpl» unb fchu[gal)närgtlicf)er ©ienft
fiftiert, altes in bem 3eitpunkt, in bem bie ©ttern nicf)t in ber £age finb,
bie ©efunbheit ber S^inber ärgtlict) iiberroaetjen gu laffen.

Abenbfctplen roerben gefcf)loffen.

©ans bebenktief) roerben bie ßefjrkräfte betroffen. Stete Äürgung ber
33efo(buttgen, monatetanges Ausbleiben ber 3at)tungen, ^enfion bei ben
©ttern als (Entgelt ihrer Arbeit.

©as finb büftere 33ilber aus bem £anb ber „unbegrenzten Dlöglid)»
keiten". ©tefe können atfo auetj in negatioem Sinn aufgefaßt roerben.

Selbftrebenb tjat es auetj niete 3nftitutionen, bie lictjtootter finb als bie
eben ermähnten. So beftetjen g. 'S. in 3t e ro 3) o r k (Einrichtungen, bie
nadjatjmensroert finb.

33ei ber 33 e r f o r g u n g o o n Ä i n b e r n roirb bas Augenmerk guerft
auf bie 33 e r tu a n b t e tt gerichtet. Sinb fotetje oortjunben, bie für gute
Aufnahme unb ©rgietpng für bie Einher ober für Dlutter unb Stinb
©eroätjr bieten, foltert fie bafelbft Sdpi) unb Aufnahme finben, bamit ber
3mmiliengufammenhang erhatten bleibt.

Artet) roenn bie 3Jiu t ter 3Bitroe ober bas 5linb 3öaife roirb, foil bie 3m=

mitic mögtict)ft erhalten bleiben, ©er Staat Dero 3)ork oerlangt, baff bie
Dlutter gunt Unterhalt ber 3umi(ie einen 33eitrag teiftet buret) eigenen
33erbienft, fofern roeniger als nier ^inber gu erhalten finb. 33ei nier unb
mehr Kinbern erachtet es ber Staat für beffer, ben Unterhalt ber gangen
Satttilie gu übernehmen, bamit ber Dlutter Gräfte für bie ©rgiehung unb
33eforgung bes Spusroefens frei bleiben, ©er Staat roaetjt über bie f3flicht=
erfiillung ber Dlutter. 3ntelligente Einher erhalten tract) Sctjulaustritt
Stipenbien, um bie Dlittelfd)ulen abfoloieren gu können.

Dlit ®ebrect)en behaftete Einher roerben in biefetn Staat in
ausgezeichnete Spegialanftalten geführt, ©ie Sürforgeriu hat gu prüfen,
ob ber Aufenthalt in ber Familie ober in einer Anfialt beffer fei.

3mr 33tinbe befinbet fich außerhalb Dero 3)orks eine groffe Schule,
©ie Äinber roohnen oont Sonntag abenb bis Sreitag abettb bort, bann
roerben fie heimgeholt, fo bah ber Samiliengufammenhang beftet>en bleibt.

3ft ein 5?inb bes Sct)road)finns uerbädjtig, roirb es einer Prüfung
untergogen. Solche 33riifungsftellen flehen eine grofje Attgahl unentgeltlich
gur 33erfügung. Sinb bie ©Itern gur ©rgiehung unfähig, bann kommen bie
Einher bauernb in ein Sf>eim. 33orher kommt eine Spegialiftin bie Samilie
befud)en unb erteilt ber Dlutter Anroeifungen, roelche Hebungen fie mit
ben 3inbertt oornehmen foil, um bie ©trtroiddung ber 3nte(ligeng anguregen.
3Bo alfo bie ©Itern mit £eib unb Seele an ihren hindern hängen unb für
gute Pflege unb ©rgiehnng geeignet finb, genügen biefe 33efud)e unb bie

Schüler roerben fpäter in Spegialklaffen aufgenommen.
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Während auf dem Land viele Schulen geschlossen werden, müssen in
den Städten vorzügliche pädagogische Einrichtungen preisgegeben werden, so

der hauswirtschaftliche Unterricht, die Handarbeit, die Musik, das Turnen,
Besonders bedenklich erscheint der Abbau des hauswirtschaftlichen Unterrichts

in einer Zeit, wo die Familien Not haben, sich ausreichend zu
ernähren und zu kleiden,

SpezialKlassen werden aufgehoben, schul- und schulzahnärztlicher Dienst
sistiert, alles in dem Zeitpunkt, in dem die Eltern nicht in der Lage sind,
die Gesundheit der Kinder ärztlich überwachen zu lassen,

Abendschulen werden geschlossen.

Ganz bedenklich werden die Lehrkräfte betroffen. Stete Kürzung der
Besoldungen, monatelanges Ausbleiben der Zahlungen, Pension bei den
Eltern als Entgelt ihrer Arbeit.

Das sind düstere Bilder aus dem Land der „unbegrenzten Möglichkeiten",

Diese können also auch in negativem Sinn aufgefaßt werden.

Selbstredend hat es auch viele Institutionen, die lichtvoller sind als die
eben erwähnten. So bestehen z. B, in New Pork Einrichtungen, die
nachahmenswert sind.

Bei der Versorgung vo n Kin der n wird das Augenmerk zuerst
auf die Verwandten gerichtet. Sind solche vorhanden, die für gute
Aufnahme und Erziehung für die Kinder oder für Mutter und Kind
Gewähr bieten, sollen sie daselbst Schutz und Aufnahme finden, damit der
Familienzusammenhang erhalten bleibt.

Auch wenn die Mutter Witwe oder das Kind Waise wird, soll die
Familie möglichst erhalten bleiben. Der Staat New Pork verlangt, daß die
Mutter zum Unterhalt der Familie einen Beitrag leistet durch eigenen
Verdienst, sofern weniger als vier Kinder zu erhalten sind. Bei vier und
mehr Kindern erachtet es der Staat für besser, den Unterhalt der ganzen
Familie zu übernehmen, damit der Mutter Kräfte für die Erziehung und
Besorgung des Hauswesens frei bleiben. Der Staat wacht über die
Pflichterfüllung der Mutter, Intelligente Kinder erhalten nach Schulaustritt
Stipendien, um die Mittelschulen absolvieren zu können.

Mit Gebrechen behaftete Kinder werden in diesem Staat in
ausgezeichnete Spezialanstalten geführt. Die Fürsorgerin hat zu prüfen,
ob der Aufenthalt in der Familie oder in einer Anstalt besser sei.

Für Blinde befindet sich außerhalb New Porks eine große Schule,
Die Kinder wohnen vom Sonntag abend bis Freitag abend dort, dann
werden sie heimgeholt, so daß der Familienzusammenhang bestehen bleibt,

Ist ein Kind des Schwachsinns verdächtig, wird es einer Prüfung
unterzogen. Solche Prüfungsstellen stehen eine große Anzahl unentgeltlich
zur Verfügung. Sind die Eltern zur Erziehung unfähig, dann kommen die
Kinder dauernd in ein Heim. Vorher kommt eine Spezialistin die Familie
besuchen und erteilt der Mutter Anweisungen, welche Uebungen sie mit
den Kindern vornehmen soll, um die Entwicklung der Intelligenz anzuregen.
Wo also die Eltern mit Leib und Seele an ihren Kindern hängen und für
gute Pflege und Erziehung geeignet sind, genügen diese Besuche und die

Schüler werden später in Spezialklasfen aufgenommen.
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Sie "21 n ft a (ten finb fel>r gut ausgebaut unb eingerichtet unb hörnten
and) 3ög!ittge lebenslang beherbergen. 2Bol)l tuerben einzelne nach Sohren
beut normalen Ceben roieber gugefiüjrt, bei ber Placierung rairb aber grofje
33orfid)t geübt unb ber frühere 3ttfaffc bleibt ft ci n b i g unter bem pa
t r o n a t ber betreffenben 21 n ft a 11.

Sie Pläbdjen raerben nach ber Schulzeit in ber Hausarbeit innerhalb
ber 2lnftalt grünblid) ausgebiibet. Sann roirb eine Stelle gefugt, ©as
Pläbdjen rairb aber keiner Familie anoerbraut, in ber fid) unoerheiratete
Ptämter befinben. ©igeite Fürsorgerinnen, bie ber 21nftalt angegliebert
finb, befuchen bie fo oerforgten Pläbdjen monatlich, ©ibt bas Petragen bes

Schüblings p klagen 21nlah, rairb er unoergiiglid) ber 21nftatt roieber
pgeführt.

Sit biefen Sytimtn fittben oon bett Säuglingen an alle Sdjraachfinnigen
21ufitahmc bis p ben alten £euten. Sie Pefdjäftigung richtet fid) nad) bem
©rab ber 3ntelligeng. 21 lté Frauen gergupfen g. P. Stofflappdjen, anbere
fdjneiben Streifen, roieber anbere knüpfen fie pfammen, bis ein Spielball
fertig ift, ber in ber SHnberabteilung Perroenbung finbet. Stück* unb DBebe«

apparate, foroie ausgebehnte £anbroirtfchaft flehen pr Perfiigung. Unter
ben 21ngeftellten befinben fich aud) Dleroenärgte unb Pftjdjologett, raeldje bie
©rgiehurtgstitafjnahmen treffen.

Pei © e b r e d) l i d) e n gilt als leitenber ©runbfatj, bas S^inb mög=
lid)ft fo auspbilbett, bah es fpäter als ganger Plenfd) betrachtet raerben
kamt unb fid) aud) als fold>er fühlt. 3n ber SÜinbljeit lernt es fid) mit ber
Umraelt oerftänbigen. 3tt 2ltnerika hält man ftrettg barauf, bah keine ©e=
brechet; als ©ruttb pttt Pettel uttb SDTüffiggang benütt raerben.

3n Poftoit finbet man eine Fürforgeeinrid)tung befonberer 21rt, bie

„Hobit Klinik" (®eraol)nheitskltnik). Sa raerben kleine Stinber
gur Perljütung fd)led)ter ©eraohnheiten behanbelt, bie Peratung ber ©lient
fpielt babei eine grohe Polle. Fragebogen fallen ben ©rgiehungsfehlern
auf bie Spur helfen.

P5enn jugenblidje Pläbdjett ftraffällig raerben, unterfud)t
fie ein Pfpchiater. 2Beil bie gerichtlichen Perhanbluttgen oft lange bauent,
unterteilt man fie einem Schuhauffid)tbeamten. Siefeitt Plann flehen eine
21ngah! piähe in Prioatfamitien gur Perfüguttg, too er biefe Pläbchen bis
gur Fällung bes Urteils unterbringen kann. Saburd) rairb erreicht, bah
fie roährettb ber Unterfuchung roeber in Schuhhnft kommen nod) in einer
2lnftaft oerforgl raerben ntüffen.

21broegige Pläbchen int 2llter oon 7—18 3ahren kommen in
eine Sdjule auf bem £anb. 3e 30 3öglinge bilben itt einem Hans eine
Familie, too fie bas lochen unb bie Hausarbeiten erlernen. Sie gettiehen
aud) Unterricht. 3ebes eintretettbe Plübctjen roirb einer 3ntelligengpriifung
unb ärgtlichen Unterfuchung untergogen. Ser 21ufenthalt in biefen 3nter=
naten bauert 18 Plonate bis 2 3al)re.

Für bie 2P a i f e tt k i n b e r befiehl eine „Diera Porker Pereinigung
für P3aifenhäufer", roeldje auf einer 21nt)öhe bes Hubfonfluffes eine Dlieber*
laffuttg für 250 Sliitber befiel- 3ehn 2Pohnhäufer beherbergen bie 3og=
linge, bie bort aud) in bie Sdjule gehen. Sas £ebett entfpricht ungefähr bem
in unfern fchtoeigerifchen 215aifeni)äufern. ©s roirb ben Sil übe rrt ©elegen-
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Die Anstalten sind sehr gut ausgebaut und eingerichtet und können
auch Zöglinge lebenslang beherbergen. Wohl werden einzelne nach Jahren
dem normalen Leben wieder zugeführt, bei der Placierung wird aber große
Borsicht geübt und der frühere Znsasse bleibt ständig unter dem
Patronat der betreffenden A n st alt.

Die Mädchen werden nach der Schulzeit in der Hausarbeit innerhalb
der Anstalt gründlich ausgebildet. Dann wird eine Stelle gesucht. Das
Mädchen wird aber keiner Familie anverbraut, in der sich unverheiratete
Männer befinden. Eigene Fürsorgerinnen, die der Anstalt angegliedert
sind, besuchen die so versorgten Mädchen monatlich. Gibt das Betragen des

Schützlings zu Klagen Anlaß, wird er unverzüglich der Anstalt wieder
zugeführt.

Zu diesen Heimen finden von den Säuglingen an alle Schwachsinnigen
Aufnahme bis zu den alten Leuten. Die Beschäftigung richtet sich nach dem
Grad der Intelligenz. Alte Frauen zerzupfen z. B. Stoffläppchen, andere
schneiden Streifen, wieder andere knüpfen sie zusammen, bis ein Spielball
fertig ist, der in der Kinderabteilung Verwendung findet. Stück- und Webe-
apparate, sowie ausgedehnte Landwirtschaft stehen zur Verfügung. Unter
den Angestellten befinden sich auch Nervenärzte und Psychologen, welche die
Erziehungsmaßnahmen treffen.

Bei Gebrechlichen gilt als leitender Grundsatz, das Kind möglichst

so auszubilden, daß es später als ganzer Mensch betrachtet werden
kann und sich auch als solcher fühlt. In der Kindheit lernt es sich mit der
Umwelt verständigen. In Amerika hält man streng darauf, daß keine
Gebrechen als Grund zum Bettel und Müssiggang benützt werden.

In Boston findet man eine Fürsorgeeinrichtung besonderer Art, die

„Habit Klinik" (Gewvhnheitsklinik). Da werden kleine Kinder
zur Verhütung schlechter Gewohnheiten behandelt, die Beratung der Eltern
spielt dabei eine große Rolle. Fragebogen sollen den Erziehungsfehlern
auf die Spur helfen.

Wenn jugendliche Mädchen straffällig werden, untersucht
sie ein Psychiater. Weil die gerichtlichen Verhandlungen oft lange dauern,
unterstellt man sie einem Schutzaufsichtbeamten. Diesem Mann stehen eine
Anzahl Plätze in Privatfamilien zur Verfügung, wo er diese Mädchen bis
zur Fällung des Urteils unterbringen kann. Dadurch wird erreicht, daß
sie während der Untersuchung weder in Schutzhaft kommen noch in einer
Anstalt versorgt werden müssen.

Abwegige Mädchen im Alter von 7—18 Iahren kommen in
eine Schule auf dem Land. Je 30 Zöglinge bilden in einem Haus eine
Familie, wo sie das Kochen und die Hausarbeiten erlernen. Sie genießen
auch Unterricht. Jedes eintretende Mädchen wird einer Intelligenzprüfung
und ärztlichen Untersuchung unterzogen. Der Aufenthalt in diesen Internaten

dauert 18 Monate bis 2 Jahre.
Für die Waisenkinder besteht eine „New Porker Vereinigung

für Waisenhäuser", welche auf einer Anhöhe des Hudsonflusses eine Niederlassung

für 250 Kinder besitzt. Zehn Wohnhäuser beherbergen die
Zöglinge, die dort auch in die Schule gehen. Das Leben entspricht ungefähr dem
in unsern schweizerischen Waisenhäusern. Es wird den Kindern Gelegen-
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fjeit geboten, fid) iljren Unterhalt jeitroeife fctber p oerbienen. 3Jtit biefem
©elb können fie fid) kleinere ©egenftänbe kaufen. Saburct) foltert fie eine
geroiffc Selbftänbigkeit erlangen unb ben 213ert bes ©elbes erkennen lernen.

233öd)entlid} einmal rairb ein Stanb aufgeftellt, ber oon einem altern
3ögtmg gehalten roirb. Sa können bie Einher Süßigkeiten kaufen. 33tan
mill babttrd) uerl)üten, baff fid) im Stünb ein groffes 23erlangen nad)
foldjeit Singen auffpeidjert.

Sa nr. rtnb mann biirfen fie aud) ben Speifegettet felber madjen.
2ßirb ein SÜinb nom S)eim aus in einer prioatfamilie untergebracljt,

fo behält bas 2Baifenl)aus bas patronat.
25erel)rte 23erfammlung! Siefe 23lii)licl)ter Ijaben 3l)ncn bie 23eftrebitn=

gen in einigen auslänbifcljen Staaten angebeutet, Prioatoerforgung unb
irÇollektiuerjietjung! Sie beiben 33tafpal)men Ijaben iljre Berechtigung, finb
aber nur ba anproenben, rao als ^eiliger ©runbfat) gilt: £iebe unb
25 e r t r a u e n pt ben Pfleglingen!

Sie heutige Sagung foil mieberum befrucfjtenb auf unfere 2llltags=
arbeit roirken unb neue ©ebanken unb Sreuben in bie Ç>eime bringen!

3Jtit biefen 2Borten erkläre id) bie 90. 3at>resoerfammlung bes

„Soerl)a" für eröffnet!

Der Anormale und die Oandwirtschaft
13on Otto 51 M e m et it n 3ürtct).

(Sortfetpng.)

5)ans 33tül 1er, geb. 1908, geiftig unb kötperlid) fel)r fd)mad) cnt=

roickelt, konnte nidjt lefen u. fdjreiben lernen. 3roei3al)re lanbroirtfdjaftlidjes
S)eim. 3tod) bei ber Placierung mar er ein fefjr fcl)mäcl)tiges 23iiblein. 5?am

p Samilie 23. in £>. <f)ans konnte ant 2lnfang nur bie leidjteften S)ilfs=
arbeiten oerridjten; er mar fef)r langfatn. Sie Smmilie erl)ielt uro
33tonat Sr. 100.— ©ntfdjäbigung. 3et)t kann er feinen ganjen Unterhalt
oerbienen. ©r kann par roeber mal)en ttod) melken, boct) kann er bei allen
Arbeiten mithelfen unb ift immer fleifjig unb miliig. ©r ift pfrieben bei
biefer Samilie. 2llle Ijaben ifjn gerne uttb finb frol) über feine befdjeibene
Çjilfe. S)ans roirb oorausfidjtlkl) bauernb bei biefer Samilie bleiben können;
jetst oerbient er bas ©ffen unb bie Kleiber uttb bie 5f>eimatgemeinbe ift oott
ber Pflidjt feiner Unterftüfeung befreit.

Sebi 213eiff, geb. 1914, fdpadjfinnig übermittleren ©rabes, unb
kam in ber 2lnftalt nur bis in bie peite klaffe. Sreieinljalb 3al)re im
lanbroirtfcljaftlidjen S)eim. Scfjroieriger ©l)arakter; Sabift, fticljlt, ift liig»
nerifd), Bettnäffer. Slörperlid) gut entmickelt. 23ei ber 2lrbeit mar er gut

p gebrauchen, menu er roollte. ©s mar fraglich, ob eine Placierung möglich
fei. Sod) fal) 3>err Sir. pii'ter in ber £anbroirtfd)aft bie eingige 33töglicl)keit
für ihn, feinen Unterhalt p oerbienen. Placierung 1932 p Samilie 233.

in ©. ©s ift bem 33teifter baran gelegen, Sebi oorroärtspbringen. ©r muß
beftäubig mit iljm arbeiten, roenn feine Ceiftungen gut fein fallen, ©r ift
aufter pro 33täl)en unb 93telken in allen lanbroirtfd)aftlid)en Arbeiten p
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heit geboten, sich ihren Unterhalt zeitweise selber zu verdienen. Mit diesem
Geld können sie sich kleinere Gegenstände kaufen. Dadurch sollen sie eine
gewisse Selbständigkeit erlangen und den Wert des Geldes erkennen lernen.

Wöchentlich einmal wird ein Stand aufgestellt, der von einem ältern
Zögling gehalten wird. Da können die Kinder Süßigkeiten kaufen. Man
will dadurch verhüten, daß sich im Kind ein großes Verlangen nach
solchen Dingen ausspeichert.

Dann, und wann dürfen sie auch den Speisezettel selber machen.

Wird ein Kind vom Heim aus in einer Privatfamilie untergebracht,
so behält das Waisenhaus das Patronat,

Verehrte Versammlung! Diese Blitzlichter haben Ihnen die Bestrebungen

in einigen ausländischen Staaten angedeutet, Privatversorgung und
Kollektiverziehung! Die beiden Maßnahmen haben ihre Berechtigung, sind
aber nur da anzuwenden, wo als heiliger Grundsatz gilt- Liebe und
Vertrauen zu den Pfleglingen!

Die heutige Tagung soll wiederum befruchtend auf unsere Alltagsarbeit

wirken und neue Gedanken und Freuden in die Heime bringen!
Mit diesen Worten erkläre ich die 90. Jahresversammlung des

„Sverha" für eröffnet!

ver àormà unä à kZnàirlsàft
Bon Otto Alle m a n n Zürich,

(Fortsetzung.)

Hans Müller, geb, 1908, geistig und körperlich sehr schwach
entwickelt, konnte nicht lesen u, schreiben lernen. Zwei Jahre landwirtschaftliches
Heim, Noch bei der Placierung war er ein sehr schmächtiges Büblein, Kam
zu Familie B, in O, Hans konnte am Anfang nur die leichtesten
Hilfsarbeiten verrichten? er war sehr langsam. Die Familie erhielt pro
Monat Fr. 100,— Entschädigung. Jetzt kann er seinen ganzen Unterhalt
verdienen. Er kann zwar weder mähen noch melken, doch kann er bei allen
Arbeiten mithelfen und ist immer fleißig und willig. Er ist zufrieden bei
dieser Familie. Alle haben ihn gerne und sind froh über seine bescheidene

Hilfe, Hans wird voraussichtlich dauernd bei dieser Familie bleiben können?
jetzt verdient er das Essen und die Kleider und die Heimatgemeinde ist von
der Pflicht seiner Unterstützung befreit,

Tedi Weiß, geb. 1914, schwachsinnig übermittleren Grades, und
kam in der Anstalt nur bis in die zweite Klasse. Dreieinhalb Jahre im
landwirtschaftlichen Heim, Schwieriger Charakter? Sadist, stiehlt, ist
lügnerisch, Bettnässer. Körperlich gut entwickelt. Bei der Arbeit war er gut
zu gebrauchen, wenn er wollte. Es war fraglich, ob eine Placierung möglich
sei. Doch sah Herr Dir. Plüer in der Landwirtschaft die einzige Möglichkeit
für ihn, seinen Unterhalt zu verdienen. Placierung 1932 zu Familie W.
in E. Es ist dem Meister daran gelegen, Tedi vorwärtszubringen. Er muß
beständig mit ihm arbeiten, wenn seine Leistungen gut sein sollen. Er ist
außer zum Mähen und Melken in allen landwirtschaftlichen Arbeiten zu
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